
Mittelfeld. „Die Stadt hatte nie die
Absicht, hier ein Flüchtlingswohn-
heim zu errichten.“ Dieser Satz fin-
det sich in einer Drucksache zur
geplanten Bebauung des Grund-
stücks Washingtonweg 3 in Mittel-
feld, die sich mit sechs – überaus
kritischen – Stellungnahmen von
Nachbarn befasst und dem Be-
zirksrat Döhren-Wülfel in seiner
heutigen Sitzung zur Abstimmung
vorliegt. Es sei ein „Missverständ-
nis“, schreiben die Stadtplaner in
der Verwaltungsvorlage, dass in
dem geplanten dreigeschossigen
Bau mit voraussichtlich neun Woh-
nungen Kriegsflüchtlinge einquar-
tiert werden sollen.

Die Nachbarn und ihre Anwälte
hatten darauf hingewiesen, dass
der Anteil der Haushalte im Quar-
tier, in denen Menschen mit Migra-
tionshintergrund leben, bei rund
40 Prozent liege. Doch eine weitere
„Gettoisierung“, so die Stadt, wer-
de es durch den Bau eines Hauses
mit neun Wohneinheiten sicher
nicht geben. Abgesehen davon sei
stadtweit eine „deutliche Intensi-
vierung des Wohnungsneubaus“
erforderlich, um die ständig stei-
gende Nachfrage befriedigen zu
können – auch durch eine „Nach-
verdichtung“ wie im Amerikavier-
tel.

Der Bebauungsplan für das 2100
Quadratmeter große Grundstück,
das den Washingtonweg 3 und die
nördlich angrenzende Freifläche
Richtung Hooverweg umfasst, sieht
die Errichtung eines dreigeschossi-
gen Gebäudes mit Satteldach vor,
optisch angepasst an die umliegen-
den Häuser. Der Heiz- und Warm-
wasserbedarf wird mit einer Holz-
Hackschnitzelanlage und einem
Gasbrenner für Spitzenlastzeiten
gedeckt. Erschlossen werden soll

der Neubau über den Washing-
tonweg. Bauherr wird die Gesell-
schaft für Bauen und Wohnen Han-
nover (GBH) sein, die seit vergan-
genem Dezember gemeinsam mit
der Union Boden GmbH und ande-
ren Tochtergesellschaften unter
dem Namen „Hanova“ firmiert.

Auf dem Areal des Washington-
wegs 3 war früher eine Nachbar-
schaftswäscherei untergebracht; da
die weitaus meisten Haushalte in
der Umgebung inzwischen mit
Waschmaschinen ausgerüstet sind
und die Anlieger das Waschhaus
kaum noch nutzten, wurde es
schließlich abgerissen. Skeptische
Nachbarn hatten angeregt, den
neuen Baukörper nicht in Nord-

Süd-, sondern in Ost-West-Rich-
tung anzulegen. Ansonsten wür-
den die ohnehin sehr kleinen Gär-
ten der angrenzenden Reihenhäu-
ser komplett verschattet. Doch
diese Gefahr sieht die Verwaltung
nicht. Zudem würde das Modell
der Kritiker wesentlich längere Zu-
wegungen und eine höhere Versie-
gelung des Bodens nach sich zie-
hen – zulasten von Grün- und
Spielflächen.

Wenig begeistert sind einige
Anwohner, dass die Freifläche
überhaupt bebaut wird. Sie gehöre
zur „Grünen Lunge“ des in den
Fünfzigerjahren entstandenen
Amerikaviertels, die Bäume auf
dem Baugrundstück würden den

Reihenhausbewohnern auch als
Sichtschutz zu den sechsgeschos-
sigen Häusern am Washingtonweg
dienen. Tatsächlich müssen für
den Neubau 20 Bäume gefällt wer-
den, darunter eine alte Birke und
eine betagte Weide. Allerdings
werden, so die Stadt, rund um den
Neubau 14 junge Bäume gepflanzt.
Als Ersatz für die restlichen sechs
Bäume soll die GBH 108 Hecken-
pflanzen setzen. Und schließlich,
so heißt es in der Stellungnahme
der Verwaltung, würden die Bäu-
me, die als Sichtschutz zwischen
den hohen Mehrfamilienhäusern
und den Reihenhäusern dienen,
„nahezu vollständig“ erhalten
bleiben.

Von Michael Zgoll

Verwaltung ändert Pläne für neues Wohnhaus am Washingtonweg nicht /
Heute Abstimmung im Bezirksrat Döhren-Wülfel

DieKritik derNachbarn
verhallt ungehört

Auf der Brachfläche am Washingtonweg soll ein neues Wohnhaus entstehen. Fotos: schAArschmidt (2)

Schule
spendet an
Malteser

Südstadt. 1091,24 Euro für den
Herzenswunsch-Krankenwagen
der Malteser hat Schulleiterin
Gabriele Herzberg am Tag der
offenen Tür der Ludwig-Windt-
horst-Schule an die Rettungssa-
nitäter Liane Gaedicke und Hen-
rick Langner übergeben. Die
Schule unterstützt damit das An-
gebot der Malteser, unheilbar
kranken Menschen Herzenswün-
sche zu erfüllen – wie noch ein-
mal ans Meer zu fahren, bei ei-
ner Familienfeier dabei zu sein
oder ein Konzert zu besuchen.
Für diese Transporte verfügen
die Malteser über speziell ausge-
rüstete Fahrzeuge und mehr als
50 ausgebildete Rettungsassis-
tenten und -sanitäter. Angeboten
wird der Dienst zunächst in Han-
nover, Braunschweig, Celle, Göt-
tingen und Wolfsburg in Zusam-
menarbeit mit den dortigen Hos-
pizen. Das Angebot des Herzens-
wunsch-Krankenwagens ist auf
Spenden angewiesen. Als vor ei-
nigen Jahren ein Schüler der
Ludwig-Windthorst-Schule plötz-
lich verstarb, hatte die Schule
Geld für Beerdigung und Trauer-
feier zusammengetragen. Da da-
mals nicht das ganze Geld ge-
braucht wurde, spendete die
Schule den Restbetrag nun an
die Malteser. jst

Weitere Informationen zu dem
Projekt gibt es im internet unter
www.herzenswunsch-krankenwa-
gen-niedersachsen.de.

1000 Euro für
Herzenswünsche

die malteser freuen sich über die
spende. Foto: PrivAt

Wiese in
Bemerode
verwahrlost

Bemerode. Das Unkraut wächst
hoch, Maulwurfshügel säumen
die Grünfläche: Der Freund-
schaftshain am Bemeroder An-
ger verwahrlost. Die Fläche war
ursprünglich dazu gedacht, dass
Bürger dort zu besonderen An-
lässen in ihrem Leben einen
Baum pflanzen können – jetzt
sieht der Hain trostlos aus. Das
stört auch die CDU-Fraktion im
Bezirksrat Kirchrode-Bemerode-
Wülferode. In der jüngsten Sit-
zung fragten die Christdemo-
kraten die Verwaltung daher,
wer die Fläche pflegt und in
welchem Rhythmus. Der Fach-
bereich Umwelt und Stadtgrün,
so die Antwort der Stadt, pflege
die Wiese, die ein- bis dreimal
jährlich geschlegelt werde – je
nach Witterung im Frühling und
Spätsommer. „Die Maulwürfe
sind auf diesen Flächen will-
kommen, die entstandenen Erd-
haufen werden beim Schlegeln
eingeebnet“, sagte Bezirksrats-
betreuerin Emine Yilmaz. Mit
dem nächsten Mähgang im Juni
werde die Fläche dann wieder
hergestellt sein, so die Verwal-
tung. jst

Freundschaftshain
wird im Juni gemäht

Gepflegt sieht anders aus: der
Freundschaftshain in Bemerode.

Roland-Apothekewird
fürBarrierefreiheit

ausgezeichnet
Kirchrode. „Überlegt ge-
plant – an alle gedacht“ –
eine Plakette mit dieser
Aufschrift verleiht der So-
zialverband an Unterneh-
men, die bei ihren Angebo-
ten auch an Menschen mit
Beeinträchtigungen den-
ken. Jetzt hat der Verband
auch die Roland-Apotheke
an der Tiergartenstraße
ausgezeichnet. Denn in der
ältesten Apotheke Kirchro-
des wurden viele Barrieren
abgebaut: Im großen Ein-
gangsbereich können sich
Rollstuhlfahrer gut bewe-
gen, sie kommen außer-
dem gut an die niedrigen
Verkaufstresen. Für Kun-
den, die entweder gar nicht
oder weder Deutsch noch
Englisch sprechen können,

gibt es ein Piktogramm-
Ringbuch, um die Verstän-
digung möglich zu ma-
chen. „Das Ringbuch liegt
in jeder Apotheke vor“,
sagt Inhaberin Tanja Liebe-
rum. Auch der barrierefreie
Zugang und automatische
Schiebetüren seien mittler-
weile Pflicht, sofern die
Apotheke nicht denkmal-
geschützt sei. Ausschlagge-
bend für die Auszeichnung
war die Funkklingel für den
Notdienst. Zusätzlich zur
bisherigen hat Lieberum
noch eine zweite in 80 Zen-
timetern Höhe angebracht,
damit auch Rollstuhlfahrer
klingeln können. „Das ist
ja auch in unserem eigenen
Interesse“, sagt Apotheke-
rin Lieberum. jst

tanja Lieberum hat extra eine Klingel in 80 Zentimetern
höhe an ihrer Apotheke anbringen lassen. Foto: stein

Luther unddie Juden
Kirchrode. Als Prediger der
Barmherzigkeit Gottes ist
Reformator Martin Luther
bekannt – weniger als An-
tisemit. Doch auch den
Hass Luthers gegenüber
dem Papst, Täufern, „He-
xen“ und vor allem eben
Juden dürfen die Protes-
tanten nicht vergessen,

sagt Jens Gundlach. Der
ehemalige HAZ-Redakteur
hat Theologie studiert. Im
Jahr des Reformationsjubi-
läums hält er heute um
19.30 Uhr einen Vortrag
zum Thema „Martin Luther
und die Juden“ in der Ja-
kobikirche, Kleiner Hillen
2. jst
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100 Shops | 1.400 kostenlose Parkplätze

„Weil ich hier den
Osterhasen treff’.

“

Mit großem Ostermarkt

und Bastelstube.

Ostern im
Leine-Center
3.4.–22.4.

Ihre
Zeitung ...
folgt Ihnen
in den Urlaub.

Wir beraten Sie gern unter
0800/12 34 304 (kostenlos)


